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BaBel KIDS» AUF QUARTIERSPIONAGE

AgentInnen das Haus auf dem Quartier-

lan und machen einen entsprechenden

Eintrag.

Ein weiterer Stop: Die Glassammelstelle

an der Bernstrasse 62. «Diesen Ort habe

ich nicht gerne», meint ein anderes

Kind, «weil es hier so stinkt» Also be-

kommt die Glassammelstelle einen

blauen Kleber. - Nach drei Stunden aus-

spionieren, bewerten und dokumentie-

ren waren die Filme voll und 41 Kleber

verteilt, davon 23 rote und 18 blaue.

Aus dem Rapportbuch der BaBel Kids:

‘Sagenmattstrasse 11, grosses Haus, roter Backstein,

freunde wohnen hier, in den Wohnungen gefällt es

uns, draussen spielen wir nie!»

Wir vom «BaBeL Kids&gt;»-Team wollten

zerne mehr über öffentliche Aufenthalts-

yrte der Kinder im Quartier und deren

Wahrnehmungen wissen. Nun, wie stell-

;en wir das an? - Genau: Wir gingen auf

Spionage und erkundeten aus Sicht der

Kinder das Quartier. In erster Linie soll-

(en die Kinder Spass an einem solchen

Spionage-Nachmittag haben, indem sie

.n die Rolle eines Agenten schlüpften

and auf die Pirsch gingen. Andererseits

sollten uns die gewonnenen Angaben

natürlich helfen, Rückschlüsse auf die

QJuartiersituation zu ziehen und Verän-

derungen zu Gunsten der Kinder einzu-

jeiten.

An einem Nachmittag im vergangenen

September haben wir also mit Schüle-

innen und Schülern aus dem Grenzhof-

schulhaus eine solche Quartierspionage

Jurchgeführt. Zwölf Agenten und drei

Agentinnen im Alter von 5 bis 12 Jahren

zeigten grosses Interesse und freuten

sich auf das Abenteuer. Alle Kinder er-

nielten einen Spionageausweis mit Foto

und Identifikationsnummer. Ausgerüstet

alt einem Spionagekoffer, in dem ein

yuartierplan und ein Fotoapparat, rote

nd blaue Kleber für die Kennzeich-

ung warmer und kalter Orte sowie

‚apportblätter zu finden waren, konnte

ie Suche nach beliebten und unbelieb-

an Plätzen, Häusern, Hinterhöfen, Gär-

an und Spielplätzen losgehen. Roger

'äfeli von der Mobilen Kinder- und Ju-

‚jendarbeit, Petra Zeier von der Jugend-

rbeit St. Karl, Ändu Feller und Vera

‚ottucz vom Sentitreff begleiteten die

ungen Spioninnen und Spione in klei-

ien Gruppen.

3in erster Zwischenhalt an der Bern-

‚trasse 36 - was nun? Zunächst gilt es

‚u klären, ob der Ort als «blaw (dh.

alt, hier gefällt es mir nicht) oder als

ob (dh. warm, hier gefällt es mir) be-

rteilt wird. «Ganz klar», meint der

inge Agent, «hier gefällt es mir, weil

zh hier wohne, und nette Nachbarn

ab’ ich auch, besonders die mit den

'unden.» Also bekommt das Haus an

ıer Bernstrasse 36 einen roten Kleber.

‚ann darf der Quartierspion aus seinem

‚lickwinkel den Ort fotografisch fest

‚alten. Unterdessen suchen die anderen

Eine Auswertung dieser Quartierspiona-

ge ergab, dass alle Gruppen gute Proto-

kolle erstellten und ihren Spass hatten,

dass ausserdem auch das Organisati-

önsteam neue Orte im Quartier ent-

decken konnte. Hingegen ist festzuhal-

ten, dass das Quartier sehr weitläufig ist

ınd die bisherigen Spionageergebnisse

aur beschränkt repräsentativ sind. - Ob

'etzt die Glassammelstelle an einen an-

lern Ort verlagert wird, ist wohl eher

ınwahrscheinlich. Hingegen kann der

Spielplatz Sagenmattrain durchaus wie-

ler mal an Attraktivität gewinnen,

»benso lässt sich eine Räumungsaktion

rerschiedener Hinterhöfe von angesam-

neltem Unrat bestimmt realisieren. Das

&gt;rojekt Quartierspionage war jedenfalls

ür alle sehr spannend, inzwischen

zonnten erste Ergebnisse im Grenzhof-

schulhaus präsentiert werden. Auch ist

zu hoffen, dass solche Arbeiten und der

3Zlick von Kindern in die Quartierent-

wicklung einfliessen, z.B. bei der Be-

wertung von Liegenschaften und bei

ier Planung des Spielplatzes Sagenmatt-

ain. Es tut sich was, und geplant ist, an

ınderen Ecken des Quartiers und mit

weiteren Kindern die Quartierspionage

‚ortzuführen.

Vera Kotlucz


